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durch Teilnahme an der Ausarbeitung wichtiger Rechtsvor­
schriften (so des Gesetzes über die weitere Demokratisierung 
des Aufbaus und der Arbeitsweise der staatlichen Organe 
in den Ländern der DDR vom 23. Juli 1952), am Aufbau der 
neuen Volksvertretungen, ihrer Räte und Kommissionen in 
den neugebildeten Bezirken der DDR sowie an Beratungen 
von Staatsorganen verbessert werden.

Die Erinnerungen an den Lehrgang von 1951 haben deutlich 
gemacht, daß der Prozeß der Herausbildung der marxistisch- 
leninistischen Rechtswissenschaft in der DDR in vielfältiger 
Weise durch Dialektik gekennzeichnet ist, daß es ein Erkennt­
nis- und Lernprozeß war, in dem Widersprüche als Triebkraft 
wirkten.

An der Wissenschaftsentwicklung, am produktiven wis­
senschaftlichen Meinungsstreit teilzuhaben erfordert — wie 
Karl-Heinz Schöneburg in seinen Thesen zum Thema „Be­
freiung vom Faschismus und Herausbildung einer mar­
xistisch-leninistischen Staats- und Rechtswissenschaft in der 
DDR“ (Staat und Recht 1987, Heft 1, S.49ff.) formulierte — 
„Mut zur Kritik und Selbstkritik, Mut zum Aufwerfen neuer 
Fragestellungen, Mut zum Risiko, zum Irrtum“. Den Teilneh­
mern unseres Gesprächs, den Mitgliedern des Kollektivs des 
Lehrgangs von Forst Zinna kann man diesen Mut bescheini­
gen: Sie haben mit revolutionärem Durchsetzungsvermögen 
die marxistische Rechtswissenschaft der DDR vorangebracht, 
deren Entwicklung von den 5Oer Jahren bis heute nachhaltig 
mitbestimmt.
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Die weitreichenden Aufgaben bei der weiteren Gestaltung 
der entwickelten sozialistischen Gesellschaft in der DDR 
erfordern ein hohes Maß an Initiative, Schöpfertum, Eigen­
verantwortung, produktiver Aktivität und Selbstdisziplin 
eines jeden Bürgers. Das setzt die allseitige Entwicklung der 
Persönlichkeit mit ihren Eigenheiten — ihren Stärken und 
Schwächen, Talenten und Fähigkeiten — in ihrer unverwech­
selbaren Individualität voraus. Dazu wurde auf dem 
XI. Parteitag der SED festgestellt: „Die sozialistische Gesell­
schaft wird selbst um so reicher, je reicher sich die Indivi­
dualität ihrer Mitglieder entfaltet, und sie schafft dafür mit 
ihrem Fortschreiten immer günstigere Bedingungen.“!

Diese Ausprägung der Individualität des Menschen, seine 
Selbstverwirklichung, läßt sich nicht allein durch noch so 
gute Rechtsvorschriften erzielen. Wesentlich ist es, unter den 
derzeitigen gesellschaftlichen Verhältnissen immer bessere 
Bedingungen, Möglichkeiten und Freiräume für die Entfal­
tung der Persönlichkeit zu schaffen. In diesem Zusammen­
hang wächst auch die Gewichtigkeit der persönlichen Freiheit 
des Menschen in allen Lebensbereichen unserer Gesellschaft. 
Das gilt auch für den Bereich der Kriminalitätsbekämpfung.* 2

Juristische Garantien für den Schutz 
der persönlichen Freiheit

Das sozialistische Recht hat den objektiv notwendigen, 
historischen Prozeß der freien Entfaltung der Persönlichkeit 
in vielfältiger Weise zu fördern: durch umfassende Gewähr­
leistung von Rechtssicherheit und Gesetzlichkeit, durch den 
planmäßigen Ausbau des wirksamen Rechtsschutzes für die 
Bürger, durch juristisch exakte und überzeugend begründete 
Entscheidungen aller Staats- und Verwaltungsorgane3 4 5 und 
nicht zuletzt durch das Schaffen von Garantien für die Ver­
wirklichung subjektiver Rechte (Ansprüche) in ihrer Einheit 
mit den staatsbürgerlichen Pflichten. Besondere Bedeutung 
kommt hierbei dem Schutz und der Verwirklichung der 
verfassungsrechtlich verankerten persönlichen Grundrechte 
der Bürger zu/* Insbesondere schützt unser Recht in seiner 
Gesamtheit die realen gesellschaftlichen Voraussetzungen 
und Bedingungen, unter denen der einzelne diese Grund­
rechte und seine persönliche Freiheit für sich in Anspruch 
nehmen und nutzen kann. Daher verstehen unsere Menschen 
auch immer besser, daß die sozialistische Gesetzlichkeit eine 
entscheidende Bedingung für die Realisierung ihrer Freiheit 
ist.5

Der Schutz und die Gewährleistung der persönlichen 
Freiheit (Art. 30 Verf.) erlangt unter diesen sich aus den 
inneren Entwicklungsbedingungen unseres Landes ergeben­
den Verhältnissen für die Rechtspraxis und die Rechtswissen­
schaft einen hohen Stellenwert. Zugleich trägt die Gewähr­

leistung der persönlichen Freiheit auch auf diesem Gebiet im 
internationalen Wettbewerb der Gesellschaftssysteme zur 
Erhöhung der Ausstrahlungskraft des Sozialismus bei.

Die persönliche Freiheit ist wie alle sozialen Erschei­
nungen nur konkret-historisch zu erfassen. Niveau und Aus­
drucksformen der Freiheit sind vor allem Resultat der Ent­
wicklung der Produktionsweise in ihrer dialektisch-wider­
sprüchlichen Einheit von Produktivkräften und Produktions­
verhältnissen, also klassenmäßig bedingt.6 So war das 
Eintreten der aufkommenden Bourgeoisie für die persönliche 
Freiheit des Individuums von ihren Klasseninteressen 
getragen, vor allem von dem Interesse, mit dem privaten 
Eigentum an Produktionsmitteln grundsätzlich nach Belieben 
verfahren zu können.7 Zugleich errang sie aber mit der 
Überwindung des Feudalismus, unterstützt durch das werk­
tätige Volk, über solche Revolutionen wie die Große 
Französische von 1789 eine grundlegende Erweiterung der 
persönlichen Freiheit für alle Menschen — einen grandiosen 
historischen Fortschritt.8

Der Sozialismus vermag mit der endgültigen Überwin­
dung jeglicher Ausbeutung den im Kapitalismus nicht auf­
hebbaren Widerspruch zwischen der formell für alle vorge­
sehenen persönlichen Freiheit und der vor allem ökonomisch, 
aber auch politisch bedingten Unfreiheit bzw. eingegrenzten
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